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Gemeïnsam schützen
gerneïnsam nützen
Dr. Heribert Kalchreuter zum Abkommen Wasservögel

Vom 7. bis 11. Juni 1994
fand in Nairobi (Kenia)
die 4. Vertragsstaa

tenkonferenz zum Uberein
kommen über die Erhaltung
der wandernden wildieben
den Tierarten (Bonner Kon
vention) staff. Em hieraus te
suttierendes Abkommen
über afrikanisch-eurasiati
sche Wasservögel (AEWA)
war Gegenstand einer an
schlielenden dreitâgigen
Sitzung von Vertretern der
im Bereich dieses Abkom

mens liegenden Staaten. Dr.
H. Kalchreuter, Leiter des
Europâischen Wildfor
schungsinstitut (EWD, nahm
als Beobachterfürden Inter
nationalen Jagdrat zur Er
haltung des Wildes tCIC) teil.

Wozu bedurfte es der
Bonner Konvention?

Die Idee beruht auf der Er
kenntnis der Notwendigkeit
überregionaler Zusammen

arbeitzurErhaltung derTier
arten, die sich wâhrend ihrer
alljâhrlichen Wanderungen
über nationale Grenzen hin
weg bewegen. So pendelt
z. B. die Küstenseeschwalbe
zweimal jahrlich zwischen
ihrem arktischen Brutgebiet
und dem 15 000 Kilometer
entfernten antarktischen
Winterquartier hin und her.
Im Gegensatz zu anderen in
ternationalen Naturschutz
Konventionen, wie z. B.
EG-Vogelrichtlinie, Berner

Konvention oder Washing
toner Artenschuffabkom
men, bietet die Bonner Kon
vention die rechtlichen
Möglichkeiten zum Ab
schlul von Regionalabkom
men zwischen den Staaten
entlang der Zugwege be
stimmter Arten oder Arten
gruppen.

Die weltweit ausgelegte
Konvention betritft wan
dernde Arten zweier Kate
gorien:
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•Anhang 1 umfaBt Arten,
die auf Grund ihres Gefâhr
dungsgrades strenger
Schutzmat3nahmen bedür
fen (zur Zeit 19 Saugetier
arten, 24 Vogelarten, acht
Reptilienarten und eine
Fischart).
• Anhang II enthâlt sowohi
Arten bzw. Artengruppen
mit ungünstigem Erhal
tungsstatus, aber auch sol
ciie, die von einem Regio
nalabkommen zum Mana
gement und zur Erhaftung
ihrer Lebensrâume profitie
ren würden. Daher enthâlt
dieser Anhang zum Beispiel
alle Gânse- und Entenarten,
unabhângig von ihrem Ge
fâhrdungsgrad.
Die Bonner Konvention
wurde 1979 geschiossen
und trat 1983 in Kraft. Politi
sche und finanzielle Unter
stützung erfâhrt sie bzw.
das Sekretariat in Bonn,
dutch das Umweltpro
gramm der Vereinigten Na
tionen (UNEP). Seit 1985 fin
det im dreijâhrigen Turnus
die Konferenz der Vertrags
staaten statt, 1994 in Nairobi
und damit erstmals aufer
haib Europas.
lnzwischen sind 44 Staaten
der Konvention beigetreten,
39 davon sowie die EU
Kommission in Brüssel wa
ren in Nairobi vertreten.
Uber 30 weitere aus fast al
len geographischen Regio
nen der Welt hallen Beob
achter entsandt.
Beobachterstatus erhielten
auch nichtstaatliche Organi
sationen (NGOs), die sich
mit der Materie befassen,
darunter IWRB, Birdlife In
ternational, IUCN, FACE und
dc.

Das Abkommen
Wasservögel

Wasservögel sind von be
sonderer Bedeutung inner
haib der Bonner Konven
tion:
• Die in unseren und nördli
cheren Breiten brütenden
Arten sind fast durchweg
Zugvögel.
• Sie sind extrem abhângig
von Feuchtgebieten, also
von Lebensrâumen, die
durch verschiedenste
menschliche Nutzungsinter

essen weitweit von Zerstö
rung bedroht sind.

• Und schlieRlich sind die
meisten Arten Objekte jagd
lichen lnteresses, viele da
von in ihrem gesamten Ver
breitungsgebiet.

Also Gründe genug, em sol
ches überregionales Ab
kommen über Erhaftung
und Nutzung dieser Arten
und ihrer Lebensrâume ab
zuschlie1en.

Im Mal 1991 erschien nach
über zweijhriger Bearbei
tung unter Federführung
von Dr. Boete (Holland) der
erste Entwurf des Abkom
mens einschliel?lich eines
Aktions- und Management
plans. Dies gelang in enger
Zusammenarbeit mit dem
Internationalen Büro für
Wasservogel- und Feucht
gebietsforschung (IWRB),
doch waren auch Experten
der internationalen Jagdor
ganisationen CIC und FACE
in den Verhandlungen ver
treten. Seit November 1992
arbeitete das Sekretariat der
Bonner Konvention an
einem neuen Entwurf, in

den zusâtzlich der gesamte
afrikanische Raum einbezo
gen wurde. Er soilte sich
auerdem nicht nur auf
Schwimmvögel, sondern
auch auf andere von Feucht
gebieten abhngige Vögel,
insgesamt 170 Arten, er
strecken.

Das Hauptziel dieser ersten
Zusammenkunft von Vertre
tern der im Bereich des Ab
kommens liegenden Staa
ten war eine möglichst end
gültige Einigung über den
Text des Abkommens. Zu
mal einige Afrikaner im Hin
blick auf die Erhaltung von
Wasservogelbiotopen auf
schnellstmöglichen Ver
tragsabschluB drângten.

Bemerkenswert waren die
unterschiedlichen Auffas
sungen hinsichtlich effizien
ter ErhaItungsmafnahmen
für Wasservögel in einigen
hochzivilisierten Lândern
Europas einerseits und den
meisten agrarisch struktu
netten Staaten und Entwick
lungsiandern im Geltungs
bereich des Abkommens
andererseits. In ersteren,

vor allem in Holland und
Deutschland, dominiert em
Schutzgedanke, der sich im
mer wieder in pauschalen
Jagdverbotsforderungen
für Zugvögel manifestiert,
einschliefIich absoluter
Jagdruhe in deren Brut-,
Rast- und Uberwinterungs
biotopen, den Feuchtgebie
ten.
Vertreter des Naturschutzes
in anderen Lândern sehen
das ganz anders. Siewissen,
Naturgüter lassen sich lang
fristig nur über das Interesse
an ihrer Nutzung erhalten.
Unter der KsegIocke abso
luten Schutzes sind Feucht
gebiete und Wasservögel
wertlos für die Bevölkerung
und damit in Gefahr, ande
ren Interessen geopfert zu
werden. Daher sah schon
de Ramsar-Konvention von
1971 ausdrücklich ,,eine
wohlausgewogene Nut
zung der ziehenden Wat
und Wasservögel” vor,
auch und gerade in Feucht
gebieten von internationaler
Bedeutung.
Demgegenüber entbehrt
die aIlmhIich zum Dogma
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Tausende von Löffelenten (Foto Seite 25) überwintern in westafrikanischen
Feuchtgebieten zusammen mit afrikanischen Baumenten. Das Interesse an
ihrer Nutzung ist eine wesentliche Triebfeder zur Erhaltung. Foto G. Boete
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hochstilisierte jagdiiche Ta
buisierung von Zugvögeln
jeglicher populationsökoio
gischer Grundiagen. Zugvö
gel können grundstziich
genauso bejagt werden wie
Standvögel auch, es sind
dieseiben Mechanismen zur
Kompensation jagdlicher
Eingriffe wirksam tH. Kaich
reuter 1994: Jëger und Wild
tier — Auswirkungen der
Jagd auf Tierpopulationen,
Verlag D. Hoffmann, Mainz).

Das beweisen schon die p0-
sitiven Bestandsentwickiun
gen der meisten bejagten
Enten- und Gânsearten der
westlichen Palaarktis.
Doch sie würden profitieren
von einer besseren Koordi
nierung des Managements
der Wasservögei und ihrer
Lebensrâume in den einzel
nen Lândern der Zugareale,
und daher soli dieses Ab
kommen geschiossen wer
den. Em wissenschaftlich

technischer Ausschut. wird
das Sekretariat bei der Fort
entwickiung beraten, nach
dem jewelis neuesten Stand
des Wissens. Vertreter der
verschiedenen geographi
schen Regionen soiien die
sem Ausschui, angehören,
aber auch IWRB, der 1UCN
und — nach eindeutigem Vo
tum der künftigen Vertrags
staaten - auch der CIC.
in drei Jahren soli die erste
Vertragsstaaten-Konferenz

zum AEWA stattfinden. Die
niederiândische Regierung
bot an, diese auszurichten
und bis dahin das hierfür er
forderliche provisorische
Sekretariat in Holland zu eta
bileren und zu finanzieren.
Bieibtzu hoffen, daB die dor
tigen emotionalen Aversio
nen gegen die jagdiiche
Nutzung von Zugvögeln
nicht die pragmatische Ar
belt der internationaien Gre
mien beeintrchtigen.

Wassetwïld ïm Mïflelmeerraum
Teilnehmer aus 16 Ln

dern des Mitteimeer
taumes waren zu der

Sitzung unterder Schirm
herrschaft der CIC-Zugvo
gelkommission Ende April
gekommen. Gastgeber wa
ren die CIC-Arbeitsgruppe
,,Zugvögei der Westpalaark
tis” und die Jgervereini
gung von Aude, Frankreich,
sowie die Stiftung ,,ll Nib
bio”. Im Mittelpunkt der De-
ballen standen die Miftel

jneer-Wasservogeipopuia
Ç nen und die Erhaltung
von Feuchtgebieten. Dabei
kamen die Teilnehmer zu
teilweise alarmierenden
SchiufMolgerungen, vor al
iem hinsichtlich der weiter
fortschreitenden Zerstörung
der Feuchtgebiete, die ja be
kanntlich Iebensnotwendi
ge Rastplütze für unsere
Wasserzugvögei bilden.
Kiar wurde den Teilneh
mern auch, da der Stand
der Wasservogeiforschung
immer noch gering im Ver
hItnis zu den anstehenden
Problemen ist.
Angesichts dieser Situation
haben die Teiinehmer foi
genden Aufruf verfait:
Alle Regierungen der Mittel
meerlnder und alle ent
sprechenden Naturschutz
organisationen werden

dringend gebeten, die Erhal
tung der letzten als Feucht
gebiet rangierenden Zonen
zu gewâhrleisten und damit
den Schutz der Zugvögel im
alljhriich wiederkehrenden
Zykius in diesem Teil der
Westpaiarktis, in dem sich
die Zugvögei konzentrieren,
durchzufüh ren.

Besorgniserregend ist die Situation
vieler Zugvogelarten im

Miftelmeerraum. Em internationales
Treffen von Jâgern und

Vogelforschern in Carcassonne
fFrankreich) soifte die Offentlichkeit

darauf aufmerksam machen.
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Über die Arbeîtsgruppe Westpalâarktis seiner Zugvogelkommission engagiert
sich der dc in der Erhaltung westafrikanischer Feuchtgebiete unter Beteiligung
der örttichen Bevölkerung. Foto G. Boete
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